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Diakonische Jugendpastoral
Das Interesse an jungen Menschen   
in die Mitte unserer Aufmerksamkeit stellen
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Diakonische Jugendpastoral

Liebe askja-newsletter-Leserinnen und -Leser

Diakonische Jugendpastoral. Ein Ausdruck, der schon lange Zeit in Theorien und Konzepten der 

kirchlichen Jugendarbeit benutzt wird, der jedoch auch ein Hinweis ist auf den Motivationsgrund 

des Handelns der kirchlichen Jugendarbeit. Durch den Besuch der Fachtagung «Kirchliche Jugend-

arbeit: Ende von Engagement und Diakonie?» inspiriert, mache ich mich freudig ans Werk, den 

ersten askja newsletter in meiner Anstellung als Co-Fachstellenleiter inhaltlich zu gestalten.

Und los gehts...!

Die Erkenntnisse aus der Sinus-Milieu-Studie werden vielerorts noch heiss diskutiert und es wird 

gefragt: «Müssen wir die ALLE ansprechen?» Es gibt Jugendkulturen, die schwer- bis unvorstell-

bar in die Gemeinschaft der Pfarrei zu integrieren sind. Wozu also in diese investieren? Das Inte-

resse der heutigen Jugend an der Kirche scheint immer mehr zu sinken. Dies zeigen uns die demo-

graphischen Löcher in der Pfarrei auf. Wer von den Jungen übernimmt heute noch das Amt eines 

Vorstandmitgliedes in den Pfarrvereinen? Welche jungen Menschen tragen unser Pfarrei-Leben 

in der Zukunft? Ob die heutigen Jugendlichen noch Kirchensteuern zahlen werden? Ich lade Sie 

ein, sich von diesen berechtigten Sorgen um die Pfarrei bei der folgenden Lektüre etwas zu dis

tanzieren. Diese Sorgen drehen sich um den Fortbestand unserer heutigen Formen von Pfarrei-

gemeinschaften, und der askja entsprechend wird der Blick auf die Jugendlichen im Fokus ein.

Ich wünsche Ihnen inspirierendes Lesen und bestärktes Interesse an der kirchlichen Jugendarbeit

Viktor Diethelm

Zum Begriff «Diakonische Jugendpastoral»

Diakonie ist nicht auf die Jugendlichen beschränkt, 
sie betrifft alle Menschen. Alles Reden, Schreiben, 
Handeln, usw. bis in die Liturgie hinein ist 
letztlich diakonisch. «Für uns Menschen und 
zu unserem Heil ist er vom Himmel gekommen 
(propter nos homines et propter nostram salutem 
descendit de cælis)». Das Credo des Nicäno-
Konstantinopolitanum zeigt uns das grundlegende 

Handlungsprinzip der Nachfolge Jesu Christi auf. 
Das durch ihn angebrochene Reich Gottes soll 
durch uns im Hier und Jetzt punktuell erfahrbar 
werden, wollen wir die Absicht des Gekreuzigten 
leben und verkündigen. Als Kirche Jesu haben wir 
den Auftrag, den Menschen ins Zentrum zu stellen, 
wie es bei Mk 3,1-6 sinnbildlich geschrieben steht. 

«Option für die Armen und Anderen» ist ein 
bekannter Slogan, wenn der Begriff Diakonie 

Mk 3,1.3: «Als er ein andermal in eine Synagoge ging, sass dort ein Mann, dessen Hand verdorrt 
war. (…) Da sagte er zu dem Mann mit der verdorrten Hand: Steh auf und stell Dich in die Mitte!» 
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die Runde macht. Dabei scheinen ‹die Anderen› 
oft dasselbe Schicksal zu erleiden wie das ‹dich 
selbst aus dem Gebot Liebe deinen Nächsten wie 
dich selbst›. Die Fokussierung auf die Armen läuft 
Gefahr, ‹die Anderen› auszublenden. 

Jugendpastoral ist eine Spezialisierung der Ge
samtpastoral aufgrund des Alters, bzw. des Ent
wicklungsstandes, um diese möglichst adäquat 
für Jugendliche zu gestalten. Diakonie weist dabei 
auf die fundamentale Dimension des pastoralen 
Wirkens hin: 

Aufrichtiges Interesse und unbedingte An
erkennung des Anderen. 

Eine herausfordernde Grundlage für die christliche 
Praxis, spricht sie doch jegliche Legitimation ab, 
Mitmenschen aus dem Wirkungsfeld unserer 
kirchlichen Gemeinschaft auszuschliessen, wo
mit auch eine Antwort auf die Frage: «Müssen 
wir die ALLE ansprechen?» gegeben ist. Dia
konische Jugendpastoral braucht keine Legitima
tionsbemühungen, weil sie sich im Vollzug der 
christlichen Urgeste ‹Diakonie› versteht: Jugend
liche stehen im Mittelpunkt und es bestehen 
Möglichkeiten, um mit ihnen in Kontakt zu 
kommen.

Selbstkritisch darf ich hier anfügen, dass ich mir 
eingestehen muss, selbst Legitimationsgründe 
für die kirchliche Jugendarbeit gesucht zu ha
ben, anstatt aus diesem befreiten Selbstbewusst
sein zu wirken. «Wie legitimieren Sie keine 
kirchliche Jugendarbeit?» wäre wohl heute 
meine provokative Antwort auf die Frage: «Wozu 
kirchliche Jugendarbeit?»

Diakonischer Ansatz als Handlungsprinzip der 
kirchlichen Jugendarbeit.

Diakonische Jugendpastoral rekrutiert nicht Jugend
liche, die Glaubenszeugnisse ablegen, sie selbst ist 
Zeugnis des Glaubens an Gott und bewährt sich 
vorrangig in der Aufrichtigkeit der Beziehung zum 
Anderen. Interesse am Anderen um seiner selbst 
willen und unbedingte Anerkennung des Anderen 
leiten direkt zu bekannten Grundsätzen der 
kirchlichen Jugendarbeit hin, wie sie in der Magna 

Charta beschrieben sind. 

Subjekt- und Lebensweltorientiert legt die diako
nische Jugendpastoral Zeugnis vom Glauben an 
Jesus Christus durch ihr Handeln ab. Dabei ist 
sie nicht interesselos, jedoch hat sie auch kein 
zweckrationales Interesse, sondern ist vom kommu
nikativen Interesse her geleitet. 

Denn Kommunikation ist Erfahrungsdimen
sion des Glaubens. 

Dazu leistet diakonische Jugendpastoral grund
legende Beziehungsarbeit. Aus dieser heraus 
entwirft und entwickelt sie sich, das Ziel verfolgend, 
zu einem selbstbestimmten, selbstbewussten 
und selbstverantworteten Leben in sozialer 
Gemeinschaft beizutragen («…damit sie das Leben 
haben und es in Fülle haben.» Joh 10,10)

Diakonische Jugendpastoral arbeitet in ihrem 
Verständnis mit den Besitzenden an der 
Solidarisierung mit den Armen. Sie fördert diako
nisches Handeln der Jugendlichen, indem sie die 
Betroffenheit Jugendlicher aufnimmt und Gefässe 
schafft, in denen sie Erfahrungen des persönlichen 
Engagements machen können.

Jugendpastoral weist dort ein spezielles 
diakonisches Handlungsfeld aus, wo sie sich ge
zielt und professionell mit jungen Menschen, die 
materiell, kulturell und sozial geringere Ressourcen 
haben, auseinandersetzt (Jugendsozialarbeit). Wo 
Lebensmöglichkeiten am stärksten bedroht sind, 
setzt sie ihre Priorität (Option für die Armen und 
Einbezug der «sperrigen» und unterprivilegierten 
Jugendkulturen). 

Alles schön und gut, wann wird’s konkret?

Wenn Jugendliche in der Mitte der Aufmerk
samkeit stehen

Die Sinus-Milieu-Studie macht klar: Die Vielfalt der 
Jugend ist gross und Patentrezepte können keine 
Antwort auf die unterschiedlichen Interessen und 
Lebenswelten der Jugendlichen sein. 

Konsum-materialistische, bürgerliche, traditionelle, 
performende, experimentalistische, hedonistische 
und postmaterialistische Jugendliche stehen da in der 
Mitte. Bei genauerer Betrachtung kämen sicherlich 
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noch Mischformen hinzu, was eine Konzeptionierung 
diakonischer Jugendpastoral aus dieser Milieu-
Zuteilung heraus wiederum unzulänglich macht.

Wo beginnen? 

In der Beziehung zu den Jugendlichen. 

Und dabei gilt es auch Bekanntes und Beliebtes zu 
verlassen und sich auf die Suche nach denjenigen 
Jugendlichen zu machen, die bis anhin am Rand 
standen oder ganz aus dem Blickfeld waren. 
Jugendliche in die Mitte zu stellen bedeutet, sich 
zu ihnen hinzubewegen und nicht laut zu rufen, 
es sollen sich mal alle in die Mitte stellen, damit sie 
gesehen werden. 

In der Beziehungsarbeit werden die Lebensthemen 
und Charismen der einzelnen Jugendlichen er
kannt, Gemeinsamkeiten unter ihnen eruiert und 
dadurch Anhaltspunkte geschaffen, um adäquate 
Möglichkeiten zu erarbeiten, in denen sich die 
Jugendlichen als Subjekte erfahren können. 
Adäquate Möglichkeiten weisen sich aus, indem 
sie partizipativ, kooperativ und wirksam sind. Sie 
ermöglichen Aneignung von Fertigkeiten und 

Räumen, insbesondere der eigenen Lebensräume 
Jugendlicher, setzen sich mit Problemen der 
Lebenswelten Jugendlicher auseinander. Sie mu
ten Jugendlichen etwas zu und haben Zutrauen 
in sie, bleiben dem Scheitern gegenüber offen, im 
Verständnis, dass Scheitern auch eine Lebensrealität 
ist. Sie stärken und vermitteln den Jugendlichen 
Kompetenzen, die ihre Subjektwerdung unter
stützen, wirken integrativ und solidarisieren. 
Sie aktivieren die persönlichen Ressourcen der 
Jugendlichen in der Überzeugung, dass alle 
Menschen eingeladen sind, das Reich Gottes zu 
vergegenwärtigen.

 

Verkündigung über das persönliche Engage
ment

Diakonische Jugendpastoral ist in erster Linie 
personales Angebot. Jedoch kein Angebot das 
an den Jugendlichen handelt oder Konsum bie
tet. Diakonische Jugendarbeit zielt auf das 
persönliche Engagement der Jugendlichen ab 
und vermittelt darin, dass Gott sich in seiner 
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Mensch-Werdung in Raum und Zeit, in Kulturen, 
Milieus und Lebenswelten begeben und seine 
Offenbarung da hinein gesprochen hat. «Das 
universale Wort spricht Dialekt» (P. Casaldaglia)  

Wenn Jugendliche sich in ihrem Lebensraum 
engagieren und dabei erleben, dass sie wirksam 
Veränderung erreichen, hat sich das Wort Got
tes in diesem bestimmten Lebensraum, mit 
dem passenden Dialekt, verwirklicht. Dadurch 
wird erfahrbar, dass der Glaube dem Leben 
unterstützend und fördernd dient, jeder Lebens
realität gegenüber zu stehen vermag und dazu 
ermutigt, Verantwortung wahrzunehmen, für das 
eigene Leben und das Leben der Anderen. 

Durch das Abzielen auf das persönliche 
Engagement von Jugendlichen bewirkt die
diakonische Jugendarbeit, dass eigene Erfahrungen 
die Entfaltung des Subjekts bedingen. Die Erfah
rungen unterstützen das Gestalten der eigenen 
Biographie, verhelfen darin Sachlagen zu er
kennen und verantwortungsvoll Veränderungen 
herbeizuführen - unter Beiziehung der eigenen 
Wertvorstellungen - «Freiwillige Selbstbindung aus 

Einsicht» (G. Nummer-Winkler). Durch die Soli
darisierung mit anderen können tragfähige 
Beziehungsstrukturen aufgebaut, Wertschätzung 
und Anerkennung erfahren werden. Wird das Evan

gelium im Kontext des persönlichen Engagements 
verkündet, erhält es einen Sitz im realen Leben des 
Subjekts und bindet dieses in die Gnadenstruktur 
von Heilszuspruch und Heilsanspruch ein. Es 
ermutigt zur Mitarbeit an der Vergegenwärtigung 
des Reiches Gottes, indem es das Individuum 
anspricht, ihm zuspricht und es darin bestärkt.

Was braucht es dazu?

Netzwerke und Kenntnis über die 
verschiedenen Jugendkulturen vor Ort

Diakonische Jugendpastoral ist ein hoher Anspruch 
an die kirchlichen Jugendarbeitenden, denn 
diese sind aufgefordert, zu den unterschiedlichen 
Jugendkulturen vor Ort in vertrauensvoller 
Beziehung zu stehen. Aktuelle Szenenkenntnis 
ist massgebend, will diakonische Jugendpastoral 
den Jugendlichen Möglichkeiten bieten, sich 
an Projekten, Veranstaltungen und Aktionen 



6 askja newsletter  ∙  November 09

thema askja newsletter

zu beteiligen, die für sie relevant sind. Welche 
Betroffenheit liegt vor, wo liegen Probleme, welche 
Ressourcen sind bei den Jugendlichen vorhanden, 
wie gelingt es Jugendliche für ein Engagement 
zu gewinnen, welche Kooperationen können ein- 
gegangen werden, um eine möglichst hohe 
Wirksamkeit zu erzielen? Und dieser komplexe 
Fragekatalog soll noch auf die unterschiedlichen 
Jugendkulturen angewendet werden. Eine Heraus
forderung, die nicht alleine zufriedenstellend gelöst 
werden kann. Denn für ein erfolgreiches Vorhaben 
mit Jugendlichen gehört Authentizität der Jugend
arbeitenden unbedingt dazu, was sicherlich nicht 
in jeder Jugendkultur durch dieselbe Person 
abgedeckt werden kann. 

Netzwerke unter den kirchlichen Jugend
arbeitenden sind unbedingt notwendig, wollen 
alle Jugendlichen angesprochen werden. «Wer 
alle ansprechen will, spricht niemanden an!» Diese 
Aussage hat ihre Berechtigung, will eine Person / 
eine Pfarrei alleine alle ansprechen. «Nicht Du musst 
alle ansprechen, aber wir zusammen können dieses 
Ziel aufgrund unseres Glaubens nicht aufgeben.» 

Deshalb muss sich die Jugendpastorale vermehrt 
vernetzen, bestehende Profile austauschen 
und sich einen Überblick verschaffen, welche 
Jugendlichen damit angesprochen werden und 
welche nicht. Netzwerke bieten Entlastung auf 

der Ebene, dass die kirchliche Jugendarbeit nicht 
für alle Jugendlichen vor Ort Gefässe im Sinne der 
diakonischen Jugendpastoralen entwickeln und 
durchführen muss, sondern Triagen zu anderen 
Jugendarbeitenden machen kann, deren Profil z.B. 
Andachts- und Gebetsabende o.a. ist.

Will diakonische Jugendarbeit Wirksamkeit in der 
Lebenswelt der Jugendlichen erreichen, muss sie 
sich über die Grenzen der kirchlichen Strukturen 
vernetzen. Der Lebensraum der Jugendlichen ist auf 
Stadt- oder Gemeindeboden, spezifische Probleme 
und Fragestellungen der Jugendlichen lassen sich 
nur durch Beiziehung von weiteren professionell 
Tätigen angehen, Spezialistinnen und Spezialisten 
erhöhen die Attraktivität des Engagement, um nur 
einige Gründe zu nennen. Ebenso sind Jugendliche 
sehr mobil. Nicht die Gemeindegrenze ist die 
Grenze der Lebenswelt von Jugendlichen, sondern 
die Möglichkeit, seine Interessen ausleben zu 
können. Ein grossräumiges Denken ist folglich für 
die diakonische Jugendpastorale unabdingbar. 

Du hast gut reden, da oben am Abendweg, stehst 
nicht den Ansprüchen der Pfarrei gegenüber! 

Diakonische Jugendarbeit ist Jugend-, nicht 
Institutionsorientiert

Die Befragung von Jugendlichen bezüglich der 
Ausgestaltung der Kirche weist deutlich darauf hin, 
dass die Formen heutiger Pfarreigemeinschaften 
für einen grossen Teil der Jugendlichen nicht 
attraktiv sind. Veränderungen werden auch von 
Jugendlichen gewünscht, die eine starke kirchliche 
Bindung haben. Die Systeme von Gremien, Vereinen 
und Gruppen mit Vorstand, bzw. amtsbezogenem 
Engagement werden als zu schwerfällig oder zu 
zeitintensiv bewertet. 

Jugendliche sind engagiert! Nur muss der 
postmoderne Mensch nicht verändern, sondern er 
kann auswählen, wo und wie er sich engagiert. Dies 
soll keine Abwertung der engagierten Erwachsenen 
in den Pfarreien sein! Doch haben Jugendliche 
ebenso einen berechtigten Anspruch in der Pfarrei 
Formen ihres Engagements zu verwirklichen. 
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Befragt man kirchlich Engagierte nach ihren Beweg
gründen, werden überdurchschnittlich häufig 
Erfahrungen aus der Jugendarbeit genannt, zum 
Beispiel als Leiter oder Leiterin in einem kirchlichen 
Jugendverband. (http://www.fachstelle.info/index.
php?id=104, darauf zugegriffen am 20. Okt. 2009)

Diese Feststellung macht deutlich, dass 
jugendadäquate Formen massgebend für die Zu
kunft der Pfarreien und Kirchgemeinden sind. 
Dabei richtet sich das Engagement nach aussen, 
allen Menschen hin und wird auf diesem Weg zum 
Erfahrungshorizont von Gemeinschaft in Kirche 
und Pfarrei.

Der Ansatz der diakonischen Jugendarbeit verlangt 
nach Ideen, Vernetzung und Vorgehensweisen, 
die gemeinsam entwickelt werden müssen. Die 

askja - Fachstelle für kirchliche Jugendarbeit bietet 
freudig allen Menschen mit diakonischem Willen 
ihre Unterstützung an und wird in der näheren 
Zukunft bemüht sein, diesen Ansatz kirchlicher 
Jugendarbeit zu fördern.

Quellenhinweis: 
Der Inhalt ist zusammengesetzt aus den Unterlagen 
des Referenten, Dr. Hans Hobelsberger, zur 
Fachtagung «Kirchliche Jugendarbeit: Ende von 
Engagement und Diakonie?» Zürich, 10. Sept. 
2009 sowie meinen Notizen und Überlegungen.
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Das bin ich
Name
Viktor Diethelm Schwin-
gruber

Wohnort 
Stadt Luzern

Alter  
35 

Zivilstand 
frisch verheiratet

Ausbildung 
dipl. Katechet KIL

Hobby
Töff Fahren, Geselligkeit und Beziehungen pflegen, 
sich engagieren, wos spannend ist - meist im Jugend- 
und Kulturbereich

Meine Motivation für die Stelle auf der askja
Ich interessiere mich stark für die Verhältnisse, in 
denen kirchliche Jugendarbeit stattfindet. An die-
sen mitzuarbeiten und in einem stetigen Prozess 
der Veränderung zu sein, dabei neue Fragen / neue 
Antworten zu suchen, fasziniert mich. Ich stehe 
für eine vernetzte kirchliche Jugendarbeit ein, die 
grossräumig denkt / sich konzipiert und lokal han-
delt. Koordination und Kooperation sind für mich 
wichtige Begriffe, da sie meine Haltung widerspie-
geln: «Es sind viele gute Ressourcen vorhanden, 
lasst uns daraus zum Wohle Jugendlicher erfahr-
baren Glauben – Leben in Fülle entwickeln!»

Stärke
essentielle Fragen stellen

Schwäche
abschliessende Antworten finden

Was ich mag  
Menschen und mit ihnen zusammen zu arbeiten / 
zu wirken

Was ich nicht mag  
Mich auf Papier vorzustellen; ich denke dann immer: 
«Wer will das schon über dich wissen?» und «Ich 
hoffe, ich bin so interessant, dass ein Blatt Papier 
mich nicht erfassen kann»

Herzlich willkommen, Viktor Diethelm
Seit Anfangs September arbeitest du neu mit 
einem 90%-Pensum (ab 1. Januar 2010 100%) auf 
der Fachstelle für kirchliche Jugendarbeit askja. Ich 
freue mich sehr, dich als Nachfolger von Michaela 
Zurfluh Merkle begrüssen zu dürfen!

Eine grosse Leidenschaft von dir ist das Töff 
Fahren. Wer mit dem Töff unterwegs ist, braucht 
Gleichgewicht – erst recht bei Seitenwind 
oder wenn schwere Lastwagen kreuzen. Viel 
von diesem Gleichgewicht hast du bereits 
in deinen ersten Tagen und Wochen auf der 
askja bewiesen: Beratungsgespräche, eine 
Weiterbildungsveranstaltung für Jugendseel
sorgende, diverse Sitzungen, Jahresplanung, 
Ordnung in die unzähligen Dokumente der askja 
bringen und noch vieles mehr. 

Du hast mir erzählt, dass du ein Genussfahrer seist. 
Auch diese Seite durfte ich schon an dir kennen 
lernen. Auch wenns stürmt an allen Ecken und 
Enden, nimmst du dir Zeit für einen Schwatz, ein 
Päuseli auf unserer schönen Terrasse oder einen 
Bürobesuch bei deinen Gschpändlis im Haus  
St. Agnes. 

Lieber Viktor, ich wünsche dir von Herzen allzeit gute 
Fahrt in deiner neuen Arbeit! Uns beiden wünsche 
ich eine gute und bereichernde Zusammenarbeit. 

Sandra Dietschi

Begrüssung ...
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Adieu,  
Jungwacht Blauring Kanton Luzern

Während dreizehn Jahren durfte ich das Amt des 
Kantonspräses von Jungwacht Blauring Kanton 
Luzern ausüben. Eine lange Zeit, eine intensive 
Zeit, eine sehr schöne Zeit. Ich habe diese Aufga-
be in vielerlei Hinsicht sehr genossen. Sie erinner
te mich oft an mein Hobby, die Bergsteigerei. Eine 
Hochtour begehe ich immer mit Anderen. Sie 
lebt vom Zusammenspiel von Individuen, die ei-
nander vertrauen, die sich aufeinander einlassen 
wollen um einen gemeinsamen Weg zu gehen.  
Mit drei für die Bergsteigerei wichtigen Hilfsmitteln 
möchte ich mich nun nach dreizehn Jahren inten-
sivem Unterwegs-Sein von euch verabschieden.

Orientierungspunkt Vorstandsarbeit

Die angesprochene Weggemeinschaft zeigte sich 
für mich am eindrücklichsten an den Vorstandssit-
zungen. Während den letzten 13 Jahren erlebte ich 

insgesamt sechs Prä-
sident/innen und un-
zählige Vorstands-
mitglieder. Die 
Sitzungen dauerten 
unter den verschie-
denen Vorsitzen un-
terschiedlich lang. 
Die Spannbreite der 
Sitzungslängen be-
wegte sich zwischen 
2 – 5 Stunden. Da 
rauchte mitunter so 
mancher Kopf. Im-
mer aber ging es um das Suchen und Finden von 
Lösungen, neuen Wegen, neuen Ideen, kreativen 
Prozessen zum Wohl von Jungwacht Blauring Kan-
ton Luzern. Und war die Sitzung auch noch so hit-
zig, die Diskussion noch so kontrovers, am Ende 
konnten wir uns freundschaftlich voneinander ver-
abschieden. 

Und dafür danke ich euch!

Oder an den Präsestreffen

Zu einem wichtigen und wegweisenden Gefäss 
wurden die Kantonalen Präsesabende. Da kam ich 
in Kontakt mit den Präsides vor Ort, hörte ihre Freu-
den und Leiden, von 
ihren Erfahrungen 
und offenen Fra-
gen. Immer wieder 
war ich beeindruckt 
von dem riesigen 
Engagement dieser 
Frauen und Männer. 
An ein Präsestreffen 
kann ich mich noch 
besonders gut erin-
nern. Es ging damals 
um das Reflektieren 
der Rolle eines/einer 
Präses. Als Einstieg 
bekamen die Teilnehmenden eine leere WC-Rolle, 
mit der sie ihre gefühlte und erlebte Rolle gestalten 
konnten. Das Ergebnis war sehr beeindruckend: 
Von der «leeren» Rolle bis hin zur farbig-kreativen 
Rolle, vom ausgestalteten Fragezeichen oder dem 

Auf das freue ich mich 
Mit dir / mit Ihnen in Kontakt zu kommen und so 
erfahrbar zu werden.

An das glaube ich  
An dieses JA Gottes zum Menschsein

Weitere Informationen sowie Anfragen können di-
rekt bei viktor.diethelm@lukath.ch oder am Telefon 
041 419 48 33 eingeholt werden. Bei Unzufrieden-
heit mit diesem menschlichen «Produkt» wenden 
Sie sich bitte direkt an ihn oder bitten beim Schöp-
fer / bei der Schöpferin um Nachsicht für ihn.

... und Verabschiedung
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Verabschiedung

Fernrohr, das in der Ferne nach Land suchte, fand 
sich alles vor. Denn die Präses-Rolle gibt es nicht. 
Sie muss vielmehr gefüllt, gelebt, ausgehandelt 
und gestaltet werden.

Das wünsche ich euch immer wieder aufs Neue!

Knotenpunkt Vernetzung

Ob mit der Bundesleitung oder mit anderen Kan-
tonspräses aus der deutschsprachigen Schweiz, 
die Vernetzungsarbeit gab auch mir immer wieder 

neue Impulse und Ideen. Da wurde das grosse Gan-
ze spür- und erlebbar. Besonders intensiv erlebte 
ich diesen Aspekt in der Erarbeitung des Hilfsmit-
tels «ja!und:» zum Grundsatz Glauben. In der Zu-
sammenarbeit mit den damaligen Bundespräsides 
und anderen Kantonspräsides entstand eine Bro-
schüre mit wertvollen Impulsen. «Wir gehen davon 
aus, dass eine spirituelle Haltung nicht vor allem 
in Momenten der Besinnung oder der Diskussion 
über religiöse Themen zum Tragen kommt. Spiri
tualität wird alltäglich erlebbar, da wo wir den Blick 
für das Wohl aller in einer Gruppe haben, wo wir 
einander begleiten, unterstützen, motivieren, wo 
wir einander Anerkennung schenken und Konflikte 
fair austragen». (aus dem Einleitungstext). 

Das gebe ich euch allen und meinem Nachfolger 
Viktor Diethelm gerne mit auf den Weg!

Mir bleibt zu danken für all das Erlebte und Erfah-
rene! Ich möchte keinen Augenblick missen. Mit 
den Worten aus dem erwähnten Hilfsmittel «ja! 
und:» möchte ich mich mit einem herzlichen Auf 
Wiedersehen verabschieden! 

Sandra Dietschi

ja!
Momente des Feierns und der Besinnung

geben uns Halt und Orientierung
in einer Zeit die geprägt ist 

von Schnelllebigkeit und Hektik

ja!
Verschiedene Konfessionen und Religionen
sollen an unserem gemeinsamen Tisch Platz 

finden
damit wir gemeinsam feiern und leben können

und:
Ein verbindendes Wort und ein Doppelpunkt

Kreis durchbrechend, Welt aufbrechend
hoffnungsvoll offen

und:
Raum, um Zeichen zu setzen

Farbe zu bekennen
damit dieses ja!
zu leben beginnt

Damit Sterne ihren Glanz nicht verlieren
und Hoffnungen und Visionen

zu sprechen beginnen
Welten aufbrechen und neue Weltbilder

sich abzeichnen

ja!und:
es ist möglich.
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Kirchliche Jugendarbeit – askja - Januartagung 2010 
 Leitsterne der Jugend – woran und wie sich Teenager orientieren
Sich in der heutigen Welt zu orientieren ist anspruchsvoll. Alles fliesst, was gestern noch neu war, ist 
morgen schon alt. Für Teenager verändert sich nicht nur die Welt, auch sie selbst verändern sich stetig. 

Im Zentrum der Januartagung 2010 stehen die Lebenswelten der Jugendlichen, wie sie sich in der 
Gesellschaft und privat orientieren, ihre Vorbilder und was diese Orientierung an Vorbildern für die 
Religionspädagogik und die kirchliche Jugendarbeit bedeutet. 

Der Referent Anton A. Bucher versteht es, aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse mit der Wirklichkeit 
in der Jugendarbeit und Katechese zu verknüpfen. Es soll aber nicht bloss bei der Theorie und kri-
tischen Reflexionen bleiben. Wir suchen gemeinsam nach konkreten Umsetzungsmöglichkeiten. 

Datum: Freitag, 15. Januar 2010, 9.30 Uhr bis Samstag, 16. Januar 2010, 15.30 Uhr

Ort: Seminar- und Bildungszentrum Antoniushaus Mattli, Morschach

Leitung: Sandra Dietschi, askja; Esther Burri, Jugendseelsorge Siggenthal; Nick Sieber, IFOK; Dominik 
Schenker, Deutschschweizer Fachstelle für kirchliche Jugendarbeit.

Kosten: Fr. 390.00 

Anmeldung: Bitte sofort (es hat noch einige freie Plätze) - an info@fachstelle.info. Wer sich vegeta-
risch ernährt, dies bitte bei der Anmeldung angeben.

Kirchliche Jugendarbeit – askja - Behördenabend zu Herausforderungen kirchlicher Jugendarbeit

 Kirchliche Jugendarbeit zwischen Ansprüchen und Realitäten
«Jugendarbeitende – Ansprüche und Realitäten», so hiess eine Arbeitsgruppe der Deutschschweizer 
Fachstelle für kirchliche Jugendarbeit, die im letzten Jahr ihre Arbeit abgeschlossen hat. Ziel der Arbeit 
war der Vergleich der Ansprüche, die an die kirchlichen Jugendarbeitenden gestellt werden und den 
Realitäten, in denen Jugendarbeit geleistet wird. 

Die Ergebnisse bestätigen, überraschen und ernüchtern. Zum einen berichten die Jugendarbeitenden 
über eine hohe Berufszufriedenheit, gleichzeitig bestätigt sich aber auch die Diskrepanz zwischen den 
hohen Zielen und der Realität, was als belastend erlebt wird.

Ziel des Behördenabends ist es, die grundlegenden Aussagen der Arbeit kennen zu lernen, die Ergeb-
nisse mit der Grundhaltung der diakonischen Jugendarbeit zu betrachten und auf daraus resultierende 
Spannungsfelder hinzuweisen und Handlungsoptionen herauszulesen

Datum: Mittwoch, 21. April 2010, 19.00 bis 21.30 Uhr	  

Ort: Haus St. Agnes, Abendweg 1, 6000 Luzern 6 (Seminarraum / rote Treppe)

Leitung: Sandra Dietschi, Co-Stellenleiterin askja; Viktor Diethelm, Co-Stellenleiter askja

Anmeldung: Bis 26. März 2010 an viktor.diethelm@lukath.ch

Neujahrsbrunch - garantiert arbeitsfrei!
 Samstag, 09. Januar 2010, 10.00 bis 13.00 Uhr, Abendweg 1, Luzern. Einladung folgt.
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Rubrik Internetseiten, 
die besuchenswert sind:

http://www.jugendkirchen.org
Satzung Verein «Jugendkirchen – Förderung 
Baden-Baden»

http://www.ndk-jugendarbeit.ch
Nachdiplomkurs kirchliche Jugendarbeit

http://www.expedit.ch
Schweizer Online-Comic
erzählt die Geschichte des bekannten Star- 
Heiligen und «Athlet des Glaubens»

Einsendungen besuchenswerter Internetsei-
ten werden von viktor.diethelm@lukath.ch 
dankend entgegengenommen.

Zum Thema «diakonische Jugendpastoral» – rumstöbern auf Internetseiten

Philipp Neri e.V. Kirchhellen: http://www.philippneri.de 

Arbeitsstelle für Jugendseelsorge der deutschen Bischofskonferenz: http://www.afj.de

oder einfach mal den Referenten Dr. Hans Hobelsberger in die Suchmaschine eingeben.  
Verschiedene seiner Vorträgen sind als pdf -Dateien online erhältlich.

Prof. Dr. Martin Lechner ist ebenfalls Garant für den diakonischen Jugendpastoralen Blick.

Buchtipps zum Thema «diakonische Jugendpastoral»

Jugendpastoral des Engagements 
Eine praktisch-theologische Reflexion und Konzeption des sozialen Handelns Jugendlicher 
Hans Hobelsberger - Würzburg Echter, 2007, 383 S., ISBN 978-3-429-02832-9

Diakonische Jugendarbeit 
Option für die Jugend und Option von Jugendlichen. Taschenbuch, 208 Seiten. Verlag Don Bosco 
ISBN: 3-7698-1175-5 

Pinn-Wand




